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Nagold,  den 21 . Dez . 1857 . G . W . Zaiser ' sche  Buchhandlung.

AmtliM Anzeigen.
Die Königl . Württembergische Regierung

des Schwarzwaldkrcises
an das

K. Obcramt Nagold.
Die nach den früheren Normal - Erlassen

vom 11 . April 1846 , 15 . Novbr . 1847,
28 . Mai 1851 und 16 . Juni 1857 ge¬
genüber von verschiedenen fremden Staaten
bisher schon bestandene Einrichtung der
gegenseitigen Mittheilung von Todcs-
schcincn der im Lande verstorbenen Auslän¬
der dehnt sich nach einem Erlasse des K.
Ministeriums des Innern vom 4 . d. M.
auf immer weitere Staate » aus . Dieß vcr-
«nlaßte das Ministerium zu der allgemeinen
Anordnung , daß für die Zukunft bei dem
Ableben eines jeden  in Württemberg sich
«ufhaltendeu Ausländers  überhaupt als¬
bald kostenfrei ein ToteSschei » ansgestellt
und von dem Obcramt , mit Beglaubigung
versehen , an das Ministerium des Innern
zur weiteren Beförderung eingesendet werde.

Das Obcramt hat sich selbst hiernach zu
«chten , und die Pfarr - und Schultbeißcn-
«lmter seines Bezirks zu bescheiden.

Reutlingen,  14 . Dez . 1857.
Auten rieth.  Kober.

Den K . Pfarr - und den Schultheißen-
ämtern wird vorstehender Erlaß mitgctheilt.

Nagold,  den 18 . Dez . 1857.
Königl . Obcramt.

W i e b b c ki n k.

Die Königl . Württembergische Regierung
des Schwarzwaldkrcises

au das
K. Oberamt Nagold.

Um jeden Zweifel über die von den Ge¬
meindebehörden in ihren Korrespondenzen
zu gebrauchende Schlußformel zu beseitigen,
wird dem Oberamt unter Beziehung auf
den Circular - Erlaß vom 30 . Okrbr . d.
I . nach Minist . - Erlaß vom 10 . v . M . er¬
öffnet , daß die dort vorgeschricbcne Schluß
sormel „ Hochachtungsvoll " nicht nur auf
den schriftlichen Verkehr zwischen Staatsbe

Hörden , sondern auch auf den zwischen den
Gemeindebehörden , sowie auf die Berichts-
Erstattungen der letzteren an die Bezirks-
stcllen Anwendung findet.

Das Oberamt hat hicnach die Gemeinde¬
behörden des Bezirks zu belehren.

Reutlingen,  14 . Dez . 1857.
Authenrieth.  Kober.

Die Gemeindebehörden werden von Vor¬
stehendem zur Nachachtung in Kcnntniß gesetzt.

Nagold,  den 18 - Dez . 1857.
Königl . Oberamt . Wiebbekink^

2? Oberamtsgericht Nagold.
W i l d b e r g.

Schulden -Liquidationen.
In den uachgeiianntcn Gantsachcn ist zur

Schulden -Liquidation rc. Tagsahrt auf die
unten bezcichncte Zeit anberaumt , wozu die
Gläubiger und Bürgen unter dem Anfügen
zur Anmeldung ihrer Vorzugsrechte vorgc
laden werden , daß die Nichtliquidircnden,
soweit ihre Forderungen nicht aus den Ge¬
richtsakten bekannt sind , in der nächsten Ge
richtsfitznng durch Ansschlnßbeschcid von der
Masse ausgeschlossen , von den übrigen
nicht erscheinenden Gläubigern aber wird
angenommen werden , daß sie hinsichtlich
eines etwaigen Vergleichs , der Genehmi¬
gung des Verkaufs der Massegcgenstände
und der Bestätigung des Gnterpflegcrs der
Erklärung der Mehrheit ihrer Klasse bei¬
treten.

Das Ergcbniß der Liegenschafts -Verkäufe
wird nur denjenigen bei der Liquidation
nicht erscheinenden Gläubigern besonders
eröffnet werden , deren Forderungen durch
Unterpfand versichert sind , und zu deren
voller Befriedigung der Erlös aus ihren
Unterpfändern nicht hinreicht . Den übrigen
Gläubigern laust die gesetzliche 15tägige
Frist zu Beibringung eines bessern Kau

Anbot sogleich verbindlich erklärt und seine
Zahlungsfähigkeit nachweist.

Liquidirt wird gegen
1) Barbara Weik,  ledig von Wildberg,

Mittwoch den 13 . Jan . 1858,
Vormittags 8 Uhr.

2 ) Christine Catharine , geb . Roller , Wittwe
des weild . Joh . Georg Steimke,  ge¬
wesenen Sailers daselbst,

an demselben Tage,
Vormiltags 10 Uhr.

3 ) Magdalena , geb . Deines , Wittwe de»
weild . Johannes Schule,  Webers da¬
selbst,

an demselben Tage,
Nachmittags 2 Uhr,

a » f dem Rathhause in Wildberg.
Nagold,  den 7 . Dez . 1857.

K . Oberamtsgericht.
Mittnacht.

Nagold.
Göttlich Lutz , Konditor von hier , will

die seither von seinem Vater Johs . Lutz
betriebene Gassenwirthschaft übernehmen,
und das Recht der Gassenwirthschaft er¬
langen ; wer hiegegen Einsprache zu erheben
Willens ist , hat diese

binnen 10 Tagen
hier geltend zu machen.

Den 17 . Dez . 1857.
Stadtschulthcißenamt.

Engel.

2s» Sim mersfeld,
Oberamts Nagold.
Geld - Antrag»

Bei der Stistungspflcgc sind gegen ge¬
setzliche Versicherung

Lö « fl.
sogleich , und 400 fl. bis 9 . März 1853

fers in dem Fall , wenn der Liegenschafts - zu haben ; wenn crstere 400 fl. nicht unter-
Berkauf vor der Liquidationstagfahrt vor gebracht werden , so können bis letztgenannte
sich geht, ^ von dem Verkaufstage an . Zeit 800 fl. ausgeliehen werden.

Als besserer Käufer wird nur derjenige Stiftungspflegc.
betrachtet , welcher sich für ein höheres ' Wurster.
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Privat - Anzeigen.
Nagold.

Christbescheeruii ;i für die
Kleinkindorsäinle.

Wenn die bewährte Menschenfreundlich¬
keit die Mittel an die Hand gibt , so wol¬
len wir in diesem Jahre wieder unfern Klein¬
kinderschülern eine Christfrende bereiten.
Wir bitten daher um Gaben , welche alle
diejenigen Frauen , die seither die Güte dazu
hatten , wieder in Empfang nehmen werden.

Den 16 . Dez . 1857.
Dek . Frei Hofer.

Nagol  d.
In hiesiger Stadt wird Ein Mitleser

zum Schwab . Merkur gesucht , wo¬
rüber Auskunft ertheilt die

Redaktion.

N a g o l d.
Guten  Waizenbrarintwei » die

Maas L 32 kr. empfiehlt
G . F . Lutz,

Condilor.

Den

K Pfarrämtern zur gef Notizuahme!
Den bisherigen Bezug des Württemb . Schulnnichenblatts , Kirchen - und Schul-

blatts , Äwmenblätter , Correspondenzblatt für die Gelehrten - und Uealschulen , Voller ' «
süddeutscher Schulbote , sehen wir hiemit als erneuert  an , wenn uns innerhalb 8
Tagen keine Abbestellung benannter Blätter zugeht.

Nagold,  den 21 . Dez . 1857 . G . W . Zaiser ' sche  Buchhandlung.

Nagold.
Liederkranz

am Feiertag Stephani
(Samstag den 26 . Dez .),,

Abends 4 Uhr,
im

Gasthof zum Schwanen.
Gauß.

3j Wildberg.
Vettfedern

in schönster Qualität
daS Pfd . u 56 kr. bis 1 fl . 24 kr.
Landrupf 1 fl. 28 kr.
Flaum 2 fl . bis 2 fl. 36 kr.

empfiehlt bestens
Wittwe Schweikhardt.

3j * Bietigheim.
Offert.

Unter den bekannten Bedingungen bezahle
ich , (zeitlichen Entschluß der Inhaber vor¬
ausgesetzt ) zu den ersten FrühjahrSflößen für
30 — 45r 8 - 9 kr. , 50 - 55r 11 — 12 kr ..
60r und drüber 13 — 14 kr. per Cubikfnß,
meist tannen Holz.

F . Leo,
Sägmühlebesitzer.

B c r n e ck.
Geld Antrag.

200 ft.
liegen gegen gesetzliche Sicherheit zum Aus¬
leihen parat.

Stiftnngspflege.

Frucht - Preise.
Frucht¬

gattungen.
Nagold,

19. Dez . 1897.
Alrenstaig,

16 . Dez . 1857.
Freude nstadt , !

5. Dez . 1857. 1
Calw,

8. Dez. 1857.
Tübingen,

18. Dez . 1857.
Heilbronn,

19. Dez . 1857.

fl. kr. jfl. kr. fl. tr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. jfl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr.
Dinkel , alter - .1- _ _ — — — — — — - ^ - — — — _

neuer 6 n ! 5 46 5 24 6 24 ! g g 6 — — — — 6 48 621 6 — 6 27 ! 616 6 1 6 33 6 2 4 30
Kernen . . _ !_ — - .14- — 13 44 13 6,12 32 15 12 14 47 14 — 14 — 13 12 13 — 13 3 12 47 12 8
öaber . . 7 30 ' 6 59 6 40 7 3b ' 7 20 7 — 7 36 7 28 7 9 7 6 6 38 6 12 7 36 . 7 13 6 6 36 6 28 5 48
Gerste . . 9 38 912 8 32 9 36 9 23 9 20 10 — 9 43 9 20 10 — 9 55 9 48 6 20 ^ 9 1 8 38 918 9 7 8 40
Walzen . . 12 33 11 12 10 30 12 51 12 48 12 45 13 4 12 24 12 — — — — - — 13 15 — — — —

Roggen . . -j 9 36 — -11 6 — 1056 — — — — - - -̂ — — — —
Erbsen . .
Sinsen . .

!

Viktualien -Preis «.
Nagolh . Alten-

Pfd.
Ochscnllelsch » kr. » kr
'iliridflench s .. 7 . .
KalOflcisch
-Lchwciucffeisch

7 7

obqczogcu 10 „ 16 ',.
u uabgezeg. 12 .. 11 .

8 Pf . Kerneiibr. 24 24 . .
8 ,, Scbwarzbr . 16 „ 16 ,,
1 .6r . -Weck 7 Llh . 6 »/i Lch.
1 Pfd . Butter 23 kr.
i , , Rindsctnnül ; 28 kr.
1 ,, ^Lchweiiieschni . 24 kr.
6 Eier für 8 kr.

Tages - R euigk eiten.
Stuttgart,  18 - Dez . Sie haben das klägliche Ende

des Particuliers Bchringer , der auf der neuen Wcinsteige ge¬
wohnt , mitgctheilt . Wie ich höre , hat ihm seine Sparsamkeit
noch eine andere Schlinge gelegt . Er soll unterlassen haben,
seine Kapitalien zu fatiren und so tritt der Fiscus als Erbe
ein . V (H . T .)

Am Dienstag den 1 . Dezember wurde in Altenstaig
init 50 Jünglingen die Fortbildungsschule eröffnet ; dieselben
erhalten von 3 Lehrern in den Wochenabcnden je von 7 — 9
Uhr Unterricht in gewerblichen Aufsätzen , im gewerblichen Rech¬
nen und in Geometrie und geometrischen Rechnen ; außerdem
haben sie am Sonntag Vor-  und Nachmittags Unterricht im
Frcihand - und Linearzeichnen . Diese lebhafte Theilnahme ge¬
reicht den Jünglinge » und Lehrherren zu großem Lobe . ---

Ter Wnrttembergische Staat hat das Rittergut Wäschen¬
beuren mit dem Stammsitze der Hohenstaufen,  der alten
Wäscbcnbnrg , von den bisherigen Eigenlhümcrn , den Grafen
von Taxis - Balsasflna käuflich erworben . (Dsz .)

In D arm st a dt hängt das ganze Firmament voll russi¬
scher Orden . 56 Offiziere ans einmal haben solche Orden
erhalte » .

Frankfurt,  16 . Dez . Die UnterschlagnngSgeschichte
Carpentier -Grcllet hat hier ein kleines Seitenstück gefunden.
Ein junger Commis eines der ersten hiesigen Bankierhäuser hat
sich in diesen Tagen heimlich entfernt , nachdem er , wie man
sagt , vor einem Vierteljahr durch den Verkauf von Ostbahn-
akticn , die in seinem Resort waren , circa 25,000 fl. unterschla¬
gen und das Vergeben nicht mehr zu verheimlichen war . —
Gestern brannte in Griesheim die dortige Fabrik chemischer Pro¬
dukte , welcke viele Leute beschäftigte , nieder . <Fr . Pstz .)

Die Bohrvcrsnche nach Steinkohlen  bei Dettingen am

Neckar sind unlängst in ein Stadium getreten , welches die ge - , >
drückten Hoffnungen der Jahre 1855 und 1856 ans eine » glück¬
lichen Ansgang des Unternehmens wieder etwas zu heben ver¬
mag , indem der Bohrer das rothe Sandgestein in einer Tiefe
von etwa 2000 Fuß verlassen und denjenigen grauen Schiefer
erreicht hat , welcher in der Regel auf der Steinkohle ruht.

(Schw .-B .)
Ein Lieblingsplan des Königs von Preußen ist es , auf

dem Schloßplatze in Berlin einen neuen Dom  zu bauen und
mit den Werken der Kunst zu schmücken. Alle Pläne und Risse
sind fertig und in der letzten Zeit sogar mit dem Obcrbaurath
Stüber wiederholt dnrchgearbeitct worden . Der prächtige Thurm
soll neck) etwas höher werden als die Kuppel der PctcrSkirche
in Rom,  der ganze Bau aber 5 Mill . Thaler kosten.

Berlin,  15 . Dez . Die Existenz einer russischen , Deutsch - p
land günstigen Depesche in der holsteinischen Frage wird bestä¬
tigt . Dieselbe ist , wie versichert wird , um den 1. Dezember
erlassen . (Hmb . N .)

Berlin,  16 . Dez . Ans dem Stationsorte Stadthagcn
bei Bnckcbnrg stieß vorgestern der Kölner Schnellzug auf 5 Koh¬
lenwagen , die völlig zertrümmert wurden . Auch die Maschine
wurde vollständig zerschmettert und außerdem bat man drei
Menschenleben (1 Weichensteller und 2 Bahnwärter ) zu bekla¬
gen . Weiteres Unglück wurde dadurch abgewcndet , daß der
Tender sich quer über die Schienen legte und den Zug da¬
durch zum Stehen brachte . (Fr . Pstz .)

Die größten Betrügereien  werden noch immer mit
dem Leinwandhandel  getrieben . ES ziehen solche Händler
hausircnd von Stadt zu Stadt und Land zu Land , schwören
Stein und Bei » , daß die Waare ächt sei und daß man sic
nur losschlage , um aufzuräumen und ausznwandcrn . Man
kauft sehr wohlfeil und ist doch betrogen . Erst in diesen Tagen
sind wieder zwei solche Betrüget , die noch dazu falsche Namen



angenommen hatten , in Berlin scstgchaltcn nnd vor daS Gericht
gestellt worden.

Nom neuen Jahr an ist in Leipzig die Brodtaxe  auf¬
gehoben . Der Bäcker hat den Preis für jede Brodsorte beim
Rathe anzuzeigen und ist daran gebunden . Nur am 1 . und
15 . de « Monats kann eine Acndcrung der Preise eintrcten.

Ter Extrazng.  wit welchem die 10 Millionen Gulden
in Silberbarren von Wien nach Hamburg reisten , bestand ans
27 Wage » . In einem jeden lag ein Klumpen von einem Um¬
fange , wie ihn 2 Nicß Papier haben , genau in der Milte;
ein solches Pagnet wog 60 Centner , mehr konnle man den
Wagen nicht zntrancn . Hamburger Beamte und österreichische
Gensdarmen geleiteten den kostbaren Zug.

Bre me ' n , 30 . Nov . Tie von Amerika zurückkommendcn
Schiffe bringen bald mehr , bald minder zahlreich Amerika-
müde  mit , welche die gegenwärtigen Verkchrsznfiände in den
Vereinigten Staaten als im höchsten Grabe traurig schildern.
Hauptsächlich unter den Arbeitern fii die Noch schon aufs Höchste
gestiegen nnd das Ende davon nicht abznsehen . Kein Wunder,
wenn bei dieser Lage der Tinge die größteniheils ober aus¬
schließlich ans Auswanderung basirten Geschäfte in den Seehäfen
sehr darniederliegen . Ist es meist schon der Fall , so können
wir cs erleben , daß nufere Schisse mehr Paffagiere aus den
Vereinigten Staaten zurück- als hinüber zu befördern haben.

(R . A . Z .)
Man schreibt dem Courrier du Havre ans Lissabon,

5 . Dez . : Seit meinem letzten Schreibe » fiel die Zahl der Sterbe-
fälle von Tag zu Tag nnd ist heute noch 25 — 30 ; ich hosse in
meinem Nächsten ihr Anfbören melden zu können . Die Mild-
thäligkeit zeigt sich in diesem Augenblicke unter den manichfach-
stcn Gestalten ; die bemittelten Leute geben Wäsche , Möbel , Le¬
bensmittel nnd Geld . Bekanntlich verbrannte man Bettzeug
und Alles , was dem Gestorbenen zum Gebrauch gement hatte;
viele der Unglücklichen hatten sohin nichts mehr als Stühle und
die nickst immer . Aber die Mildlhätigkcit milderte Leiden ohne
Zahl . Da Ein Unglück selten allein kömmt , so wirb Alles
nnit Ausnahme des BrodS ) von Tag zu Tag thenrer : Zucker,
Kaffee , Liebster n. s. w. Geflügel , welches wegen der von den
Aerzten vcrordneten Suppe , sehr gesucht ist ^ wäre ohne der
öffentlichen Mildthäligkeit für Unbemittelte gänzlich unzugäng¬
lich. Es ist sohin leickst sich eine Vorstellung von dem in Lissa¬
bon herrschenden Elend zu machen . Was die Fallimente be¬
trifft , so find sie so zahlreich , baß man gar nicht daraus achtet.
Folgendes Beispiel zeigt , wie schrecklich die Seuche wüthete : In
der Straße do Durv bestand eine musikalische Gefillschaft von
30 jungen Leuten , welche oft Musikstücke in den Kirchen anS-
führten nnd manchmal nach den Dorfschaflen gingen , um die
Leute zu belustigen . Es waren alle sehr anständige Leute nnd
mehrere waren vortreffliche Dilettanten . — 5 von ihnen sind
noch übrig . — Glücklicher waren die Briefträger , welche doch
überall hingchen . Von 30 starben nur 8.

Paris,  16 . Dez . Man liest in einer Korrespondenz des
Paps aus Calcutta,  7 . Nov . : Man darf sich nicht täuschen,
der Krieg nimmt einen andern Charakter an ; nach den großen
Waffenthatcn von Delhi kommen jetzt lOOOde von kleinen Käm¬
pfen , welche die Armee mehr bemühen und beunruhigen , als
eine wirkliche Schlacht . Die von verschiedenen Seiten cinlau-
fcnden Nachrichten sind betrübend . Das ganze Land um Alla-
habad ist in der Gewalt der Insurgenten , die Alles plündern,
sich in Häusern , Packsthöfen eiuqnartiercn und uns täglich , ans
jedem Schritte , Hunderte von Hindernissen in den Weg legen.
Tie bengalischen Regimenter , welche sich früher weigerten , anS-
zurückcn , wurden ansgerottet.

In Lyon  ist in voriger Woche ein junger Ehemann sei¬
ner Frau sogleich nach der Trauung durchgcgangcn nnd hat in
Belgien eine Stelle in einer Fabrik angenommen . Veranlassung
war der Umstand , daß die Braut während der Rede des Pa¬
stors in der Kirche ein ge sch lasen  war . Als es der Bräu¬
tigam bei dem Ningwechscln bemerkte , wollte er an heiliger
Stätte zwar kein Aufsehen machen , erklärte seinem Schwieger¬
vater aber sogleich , dieses unpassende Benehmen habe ihm
seine Frau so zuwider gemacht , daß er lieber die im Ehekon¬

trakt strpulirten 2000 Francs zahlen nnd ihm dieselben zu freier
Verfügung lassen wolle . Alle Unterhandlungen , den jungen
Mann zur Nachsicht zu stimmen , blieben erfolglos.

London,  15 . Dez . Wie die „ Times " meldet , werden
3000 Mann Soldaten nnd Matrosen Kanton angrcifcn und
besetzen, Pccking die Zufuhren absckneiden , um ans diese Weise
den freien Verkehr mit der Hauptstadt nnd dem Hofe zu er¬
zwingen , und die strategisch wichtigen Punkte dauernd in Besitz
zu nehmen . sT. D . d. H . C .)

Aus Kaleutta,  9 . Nov . , wird der Times geschrieben:
„In der Nähe von Janpnr stieß Oberst Wronghton , der mit
ungefähr 1500 Ghurkas und 2 Kanonen nach der Ostgränze
von Audh marschirte , auf eine feindliche Schaar von ungefähr
5000 Mann mit 7 Kanonen . Die Meuterer deployrten mit
großer Accuratesse und entfalteten zuletzt eine beinahe 2 Meilen
lange solide Linie . - Sie rückten den Ghurkas nicht entgegen,
crösineten aber ein lebhaftes Feuer ans dieselben . Den kleinen
Kerlen — sie sind nicht über 5 Fuß hoch — gefiel dieß nicht
und mit ihrem gewöhnlichen Mnihe stürzten sie sich ans den
dreimal stärkeren Feind . Mit Hülse ihrer krummen Messer
wurden sie bald mit der Arbeit fertig . In 10 Minuten war
der Feind verschwunden . Er ließ 700 Todte auf dem Platze
und verlor 4 Kanonen . Diese Ghurkas sind die Männer , für
welche Sir Charles Napier eine so hohe und , wie sich jetzt
zeigt , so wohl begründete Bewunderung hegte . Sowohl sie,
wie die Sikhs verachten die SipahiS nnd rücken ihnen gleich
ans den Leib , ohne sich viel um Taktik zu kümmern . So viel
ist klar , daß wir die Sipahis nie wieder im Kampfe gegen
einheimische Truppen gebrauchen können . Ihr Ansehen ist für
immer dahin , und ein Sikh , ein Araber , ein Afghane oder ein
Ghurka wird in Zukunft ein Sipahi -Negimcnt eben s» nnge-
scheut angrcifcn , wie ein Engländer . " (Kln . Ztg .)

Ein griechisches Brautpaar.
In der AcolnSstraße steht außer der thurmlosen Jrcnen-

Kirche noch ein kleines Kirchlein , und als ich einst vorüber¬
ging , stand vor diesem kleinen Kirchlein ein großer Stuhl und
auf diesem großen Stuhl saß eine kleine Braut und auf dieser
kleinen Braut lag ein großer Myrthenkranz nnd herum um
diese myrthenbekränzte kleine Braut saßen viele große und
kleine Frauen ans der lieben Mutter - Erde und sahen der fest¬
lich Gezierten wohlwollend in ' s Gesicht , aber nicht in die Au¬
gen ; denn die , nach Landcssitte vor der Kirchthür auf den
Bräutigam harrende Braut hatte sic geschlossen , wie cs die
griechische Kirche verlangt . — Es that mir in der Seele wehe,
die bräutlichen Angen nicht sehen zu können . Ich lese zu gern
die Geschichte der Liebe in den Augen einer Braut . Sie ist
nirgends schöner , nirgends treuer ausgezeichnet als unter den
verschämt gesenkten Wimpern eines myrthenbekränzte » Mäd¬
chens . — Bei den Griechinnen gibt es jedoch weniger zu lesen,
denn äußerst selten ist bei ihnen die Liebe die Veranlassung zur
Ehe . Den griechischen Mädchen ist jede Gelegenheit zu einem
empfindsamen Selbander  abgeschnittcn . Die Verbindungen
werden gewöhnlich aus Eonvcnicnz von den Eltern schon in
den Kinderjahrcn ihrer Söhne und Töchter bestimmt , und so
kommt cs , daß die meisten hellenischen Weiber gewöhnlich
Hymen kennen lernen , ohne vorher von Amor eine Ahnung
gehabt zu haben . Wie das Lacken nach dem Kitzeln , so kommt
bei den hellenischen Frauen erst die Liebe nach der Hochzeit:
deshalb find sie auch meistens gute Mütter und brave Weiber,
denn sie sangen da erst an zu lieben , wo die deutschen Frauen
so häufig aufbörcn . — Da ich nn « nickt in den Augen lesen
konnte , so mußte ich fragen , nnd man sagte mir : cS sei eine
sehr reiche Braut , ihre Mitgift bestehe in 1000 Drachmen
baarcn Geldes , zwanzig Stremen Landes , und fünfzig Olivcn-
bänmen , zudem bekäme sie noch ein Pferd , ein Kamecl , einen
Esel und einen Mann und letzterer sei ein Mautbcamter . -—
„Und wo ist der Mann, " fragte ich , „ der diesen Esel , dieses
Kamecl nnd diese Braut bekommt ?" — „ Hier oben, " sagte
man mir , „ in jener Straße werden Sie viele Menschen bei¬
sammen stehen sehen , da finden Sie ihn ." — „ Und wie lange
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muß diese Braut hier » och warten ?" fragte ich weiter . „ Un¬
gefähr eine Stunde " hieß cs . — Das fand ich nicht zu lange;
unsere Mädchen warten oft viel länger auf einen Bräutigam.
— Ich ging nun nach dem bezeichneten Orte . Da saß vor
dem Hause auf offener Straße auf einem kleinen Stuhl ein
großer Mann , »m ihn herum hing ein blaugcsticktcs Tuch mit
silbernen Franzen , und vor ihm stand ein pomphaft gekleideter
Barbier . Aber nicht so lang , so dürr , so schattenhaft , wie
unsere deutschen Barbiere , wovon man jeden einzelnen für das
Denkmal der Schwindsucht halten kann , sondern ein wohlbe¬
leibter , kräftiger Mann , der an einem , um seinen Leib gegur¬
teten , lange » Riemen sein Bartmesser gehörig abzog und dann
den sehnsuchtsvollen Bräutigam feierlichst rasirtc . — Nach vol¬
lendeter Abmähung der bräutlichen Gesichts - Stoppeln nahm
der wackere Barbier noch eine grandiose Kopswaschung mit dem
glattgemachten Heiraths - Cantidaten vor und stellte sich nach
deren Vollendung , mit einer Hellen Flasche wohlriechenden OelS
in seiner linken Hand , zu des Bräutigams rechter Seite . Hie¬
rauf traten sämmtliche Verwandte , von den glücklichen Ellern
bis zum letzten Vetter und Väschen herab , vor den Geschore¬
nen hin , küßten dessen Stirne und bespritzten sowohl ihn , als
alle Umstehenden mit der dargercichten Oelflasche . Dem Bar¬
bier wurden von allen Seilen Geldstücke ans seinen dargehalte«
neu türkischen Rassrspiegel gelegt , während man jedem der
die ganze Ccremonie über mnsicirenden Geiger und Zithcrschlä-
ger eine Silbcrmnnze fest ans die Stirne drückte , welche diese
künstlich vor dem Hcruntersallen zu schützen wußten . Auch
wurden die Schultern der » nermüdeten Spiclleute , so wie jene
des Barbier , mit neuen bunten Sacktüchern von den Hochzeits-
Gästen reichlich behängt . — Nach dieser für den Bräutigam
höchst ermüdenden Cercmonie zogen sich Hochdicselben in ihre
Appartements zurück und machten zwischen ihren fast möbelloscn
vier Pfählen Toilette , während vor dem Hanse die männlichen
HochzeitS - Gäste die einförmige Nomaika tanzten . — Aber die
tleine Braut saß noch immer mit geschlossenen Angen aus dem
großen Stuhl . Da bewegte sich nach geraumer Zeit ein unge¬
ordneter lärmender Zug , welchem ein Korb mit zwei vergol¬
deten Kronen vorausgctragen wurde , von der Straße herab
gegen die Kirche zu . Und der kleinen Braut ans dem großen
Stuhl lief das Blut schneller durch die Adern , und die geschloj-
senen Braunen zuckten gegen die Augen hinauf , und der leicht
verhüllte Busen wogte in höherem Schlage ^ und die um sie
der gelagerten Weiber schnatterten , als gäb ' ^ ein zweites Ka-
vitol zu retten , und die Buben schlugen Purzelbäume und die
Neugierigen drängten sich durch die kleinen Kirchenlhüren , durch
welche alsbald auch das Brautpaar mehr hincingeschobcn als
geführt wurde . —

Nun begann eine lange , lange Kirchenhandlnng , von
mehreren Geistlichen verrichtet , während welcher vorerwähnte
Kronen über die Häupter der Verlobten gehalten wurden , dir
im Schweiße ihres Angesichtes nach so peinlich langen Cercmo-
nien endlich vom Brautstand in den Ehestand übcrtraten.
Beim Wechseln der Ringe stimmten die Geistlichen einen fröh¬
lichen Gesang an , zu gleichet Zeit begann eine förmliche Ka¬
nonade mit kleinen Znckerstücken , wobei Braut und Bräutigam
die eigentliche Zielscheibe waren . Und so schloß die Handlung
auf die süßeste Art . — Hierauf bewegte sich der ganze Zug,
nebst der Braut , in früherer Unordnung , die Spiclleute an
der Spitze , nach dem Hanse des jungen Ehemannes . Unter¬
wegs flogen von allen Seiten Baumwollflocken , von alten
Weibern zngcworfen , den Neuvermählten entgegen . Mir schien
in dieser Cercmonie der Wunsch eines weichen Lagers zu liegen.
Am Hanse angekommcn stürmten Braut und Bräutigam zu
gleicher Zeit die äußere Treppe hinauf , » m den Vorsprung zum
scühern Eintritt in die Stubenthüre zu gewinnen , denn der
Erstcintretende behauptet das Hausrecht . Verspätet sich der
Mann bei diesem altherkömmlichen Gebrauche , so schützt ihn
lein Gott mehr gegen den Pantoffel . — Aber der Mann ver¬
spätete sich nicht , er setzte , sein Recht zu behaupten , alle De¬
likatesse bei Seite , denn als sie gleichzeitig dort ankamcn , ent¬
fernte ein derber Stoß die neu Angetrante von der Schwelle,
und der Gatte war der Erste , welcher mit Stolz sein neues

Reich betrat . — Der Hochzeitstag ist eigentlich bei den Grie¬
chinnen gewöhnlicher Claffe ihr erster und letzter Freudentag.
Sie bleiben dann nach wie vor » »gekannt zwischen ihren kah¬
len Mauern , und ihr einziges Vergnügen besteht darin , Tage
lang obne alle Beschäftigung , daS Säugen ihrer Kinder aus¬
genommen , vor ihren Häusern auf bloßer Erde zu sitzen. Ge¬
wöhnlich setzen sich mehrere Nachbarinnen zusammen und schwa-
zcn von Sonnen - Aufgang bis zum Sonnen - Untergang sechs
lange Tage hindurch ; der siebente ist eine Ausnahme , da ist
Feiertag . Dann sitzen sic in größtem Putze zusammen und
schwatzen bis tief in die Nacht hinein . —

Des Morgens nach der Hochzeit ging ich absichtlich an
der Wohnung der Neuvermählten vorüber , und die blasse Frau
benützte schon die Freiheit und saß vor dem Hause und schwatzte.
— Heute waren ihre Augen offen , und ich las darin , waS
man in allen Augen nach einer Hochzeitnacht lesen kann . —

Engelberta.
«Schluß .)

Ta die Gräfin Engelberta unverehelicht gestorben , fiel
die Besitzung an einen entfernten Seitenverwandten , der , von
Schulden gedrückt , nichts Eiligeres zu thnn halte , als die aus
begreiflichen Gründen sehr berabgekommenc Herrschaft für den
bestmöglichsten Preis losznschlagen . Ein reicher Privatmann
und Freund von mir kaufte sie unter billigen Bedingungen.
So kam das alte Schloß , welches mehrere Jahrhunderte der
Stammsitz einer der adelstolzesten Familien gewesen war , —
in bürgerliche Hände . Der neue Besitzer , ein Mann von treff¬
lichen Geistes - und Herzensgaben , that alles Mögliche , den
verarmten Landleuten ihre langjährigen Leiden so bald als mög¬
lich vergessen zu machen , und der Himmel segnete sein Bemü¬
hen . Bereits nach wenigen Jahren blühte bas Ländchen wie¬
der wie ein kleines Paradies , und wo ehedem Furcht , Miß¬
trauen und Verzweiflung geherrscht , da wohnten jetzt Glück,
Zufriedenheit und Freude.

Mehrmals ward mir daS Glück , meinen würdigen Freund,
der wie ein Vater über seiner blühenden Schöpfung waltete,
zu besuchen . Ich lebte mit ihm meine frohesten Tage daselbst,
und oft mußten meine seltsamen Begebnisse mit der Gräfin
Engelbert » , deren wohlgctroffenes Bildniß heutzutage » och den
altergrancn Ahncnsaal verschönt , den Stoff zum Gespräch
geben.

Eines Tages , als ich mich ebenfalls zum Besuch auf
dem Schlosse befand , traf ich bei meiner Wanderung durch den
Schloßgarten auf ein paar Maurer , welche eben beschäftigt
waren , den Eingang zu einem unterirdischen Gewölbe zu ver¬
mauern . Es war daS ehemalige gräfliche Erbbegräbnis Ich
zündete mir eine Leuchte an und stieg noch einmal hinab in da»
Reich der Todtcn . Da ruhte in langen Reihen von Särgen
das ganze einst so mächtige und stolze Grascngeschlecht . In
dem letzten Sarge der letzten Sargrcihe schlief — Engelberta.
Die Scene ihres Todes trat mir wieder lebhaft vor die Augen
und ich mußte gestehen , daß sie als die Letzte ihres Geschlecht»
diesem würdig und als ächte Representantin jener blutdnnkeln
Tage gestorben war , die wir oft thörichter Weise mit dem Na¬
men „ der guten alten Zeit " bezeichnen.

„Bleibe auf ewig versorgt , du gute alte Zeit , und kehre
nie wieder, " rief ich heraufsteigend ans der dumpfen dunkeln
Todesgruft und wartete , bis der letzte Stein eingekalkt war
und gleichsam auf ewig der finstere Vergangenheit von der
lichtvollen , freundlichen Gegenwart geschieden hatte.

Man hat sich später noch manchmal Mühe gegeben , jene
vermoderte und vermauerte Zeit wieder heraus zu beschwören;
aber wie mächtige Herren dabei auch im Spiele waren , es ist
doch nicht gelungen . Der liebe Gott selbst hat erlesene Wäch¬
ter an die Gruft gestellt : sie heißen Licht , Vernunft , Ge¬
rechtigkeit und Humanität.  Dies ; sind die vier Evange¬
listen und Zionswächter der neuern Zeit , und so wird Engel¬
bert » , wenn auch nicht die Letzte , doch gewiß eine der Letzten
ihres Geschlechtes gewesen sein.

Dr »ck»«» Vcrlog »,k 8 . W . Z» is «r'sche» B »chh»u»l»»z. !ü,d»N>»« : HiltI
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